
Proud to be .., so what? 
Überlegungen über das Verhältnis von Emanzipation und 
kollektiven Identitäten 
Iden t i tä t  i s t  die gewaltsam hergestellte polemischen Interesse, das Mll treten an#ugrei- '. und verlangte gegenüber der Reduzierung 

Gemeinsamkeit von Ind iv iduen fen. M i t  dem Fußballspielen kannman a k ä u f -  auf Sexobjekt und Reproduktionsagentin die 
horen, mi t  dem ,,schwarz" sein nicht, deth Gleichberechtigung als bürgerliches Sub- 

Sagt man über einen Menschen, er habe eine Fußballspielen ist eine jekt, das über sich selbst bestimmt und sich 
Identität, dann kann das vernünftigerweise mei- ,,schwarz,, sein gilt als . . .  in seinen Handlungen selbst als Zweck setzt. 
nen, dass er sich als denkendes Wesen in einem 
Kdrper weiß, dass dieses Wesen in dieser Ein- Stehen diese ,,Wesensurteile".einmd il'tl R@)t?l,, Einige Teile der feministischen Bewegung 

stellen das Sich-Einfügen in die bestehende 
heit einiges mitzumachen hat und dies auch be- die Gruppe, auf die sie sich bedehgb 
reits getan hat, ehe es so recht angefangen hat, darauf reagieren: Die Urteile werden ~ U $ e l f ~ e -  

Ordnung überhaupt in  Frage und forderten 

begrifflich zu denken. ~~~~~h~~ wird aber noch wiesen, positiv oder negativ aufgenommen, $er, eine weibliche Gegengesellschaft. . 

eine andere ~~t l d e n t i ~ t  zugeschrieben: „wir auch kritisiert. Oder sie spalten sich in Unter4 *Auch die ,,Schwarzen\\ in den USA wiesen 
brauchen die emotionale ~ ~ ~ ~ l l i ~ ~ ~ ~  der kollektive anhand der Debatte über die ,Abt- die Behauptung von der natürlichen Unter- 

Frauen" (Heiner Geissler), „Der Inhaber dieses wO~strategie'. Eine zuSätzliche Scffi* Ogq legenheit und Triebhaftigkeit zurück, ent- 
passes ist Deutscher\\ (der staat), ,,wer hat winnen solche Urteile, wenn eh? Telle elny,Ab- deckten Künstler & Krieger mi t  stärkerer 
Angst vorm schwarzen Mann?" (I<inderspiel), wertungsstrategie' oder Sogar Lf2gltimati~fl r-Gih Pigmentierung in der Geschichte, dass die 
„Das schwule U-Boot in den sicheren Hafen der Ausschluss und Unterdrückung besümr Eule der Minewa aus Afrika kommt, black 
Ehe einlaufen lassen'\ (Volker Beck) Usw. Usf. Gruppen sind. Wenn also, um die ioziol@khe beautiful ist und setzten das formale Recht 
Bei diesen und anderen Beispielen ist Gewalt im Sklavensprache Zu verlassen, die Urteik'@Mr auf das gleiche Glucksschmieden durch. Die 

Spiel. eine Gruppe ihre Mindetweqgkeit nach- Enttäuschung über die praktizierte Gleich- 
die Rechtmaßigkeit des Aussehl~es, .der W- - heit findet in der ,,Black Muslim'\-Bewe- 

Menschen werden als Gruppen zusammenge- folgung oder Unterdrückung W t s e n  sollen. gung, die den Rassismus der weißen Mehr- 
fasst: Als Geschlechter, Volker, Rassen, Hetero- heitsgesellschaft umdreht und einen eigenen 
oder Homosexuelle und noch einiges mehr. Und 'schwarzen' Staat fordert, ihre gelungene 
das ist mehr als die harmlose Angabe, welche 'Die K r a f t  gewinnen wir, &m Strwr, Ergänzlng. 
physischen Eigenschaften ein Mensch hat, wie gegen den w i r  schwimmen' , 
stark pigmentiert seinelihre Haut ist, wo er/sie *Die Schwulenbewegung hat seit dem nullten 
lebt und in wen er/sie sich verliebt, An diesen Jede'r Angehorige einer Gr"~@ Christopher-Street-Day festgestellt, dass 
Sortierungen entscheidet sich einiges an materi- damit konfrontiert, dass es diese Urteile gibt.. schwul ein Grund zum Stolzsein ist. Größere 

ellen Umstanden und psychischen Zuständen Sie sind Teil der gesellschafüichen Preuti3,'düe Teile der schwulen Szene widerlegen alle 

und auch der Dauer der eigenen Existenz. sich gegen ihn oder sie richtet' Noch rnehe Sie Gerüchte über die Bindungslosigkeit auf- 
sind sogar vorhanden in den eigenen Vot%@Lun-~ grund narzistischer Selbstbezogenheit durch 
gen, Angsten und Bedürfnissen. Die Urteile sind den Sturm aufs Standesamt.,Auch das Mär- 

' W i r  werden n ich t  als Frauen geboren, - im Regelfal l - prasent; sie werden von den An- chen von der Verweichlichung wird von 
zu Frauen werden w i r  gemacht' gehorigen der Mehrheitskultur wie auch von h n  schwulen Mackern und anderen Unteroffi- 

Angehorigen der unterdrückten Gruppe aus&- 
Mi t  dieser Wahrheit haben feministische Kri- 

sprachen, angedeutet, zumindest geglaubt 
zieren energisch bestritten. Hier lieben 

tikerinnen bereits vor uber dreißig Jahren die damit reproduziert, Jeder Mennh 
Männer Männer und so sieht das denn auch 

Unterschiede, die von verschiedenen Gruppen aus, mittlerweile gibt's auch Schwule und 
diesen Urteilen verhalten. Wie, ist damit nichf 

behauptet werden, als gesellschaftlich herge- Lesben in der Union. 
festgelegt: Er kann diese Urteile annehmenoder *Die jüdischen Gemeinschaften in Europa stellte entlarvt. Menschen werden unter- bestreiten, sie positiv oder negativ besetzen, ~ i c t i  

schiedslos darunter subsumiert, Teil eines Kol- 
individuell davon distanzieren, oder als 

und den USA spalteten sich anhand des An- 
ektivs zu sein. Ihnen werden Eigenschaften und 

meines gelten lasSen oder sie erklären 
tisemitismus in Zionisten, die dem ,wurzel- 

Verhaltensweisen zugeschrieben, die auf ihr an- losen Volk' endlich wieder einen Mutter- 
gebliches Wesen zuruckgefuhrt werden. Die 

Teil einer abschaffenwerten Praxis beki4mpferp.. boden verschaffen wollten und Staatsbürger 
Aussagen uber Volk, Geschlecht, ,,~asse'\, Se- WO Menschen die Unterdrüchng, die ihnen m-' ' jüdischer Konfession, die treu ihrem Vater- 
xuelle Orientierung, Behinderung, Klassenzu- getan wird, bekämpfen wollen,. sind sie Wad , land dienten und jede andere Loyalität 
gehorigkeit kommen als Wesensaussage daher: angewiesen, die Leaitimation dleser ~nterdflh-, verneinten. Mittlerweile ist die Produktion 
Hier sollen iiber den betreffenden Menschen k u ~  kritisief'en und anz~greibn. Eln paar eines Volks anhand einer Konfessionsgrenze 
Aussagen gemacht werden, die sein Leben we- Beispiele fur Gruppen die es b i t t q  nötig h a t h  für manchen aufgeklärten Israeli ein echtes 
sentlich kennzeichnen, pragen, bestimmen, den und haben sich zu wehren, in denen Si* a&J' ,, Problem und der sozialistisch gemeinte Zio- 
Inhalt seines Denkens und Handelns festlegen, gr~nddstzliche Kritik nicht durchgesetzt h$f: ; nismus sitzt in seinen sozialdemokratischen 
ihn von einem Teil der Menschheit unterschei- *Die Arbeiterklasse bekämpft6 die T&@& Endprodukten wiederholt m i t  religiösen Tik- 
den, mit  einem anderen Teil der Menschheit eng der Unmundigkeit der ,gefahrlichen Ic- kern in einer Regierung. 
verbinden und einem gemeinsamen Schicksal und des notwendig barbarischen N i v y @  All diesen ~ersulhen ist gemein, dass nicht die 
unterwerfen. Diese angeblichen Eigenschaften arbeitenden Pau~ers m i t  dem tob del9h: Einteilung in Gruppen, die Gründe dafür und 
der Gruppen sind oft einfach falsch (,,Schwarze duktiviMt der unteren Klassen als Kritfk an . noch weniger die Gesellschaft, die solche 
haben lange Schwanze"), manchmal sind sie un- den nicht-arbeitenden Klassen und erstritt ' Gründe produziert, angegriffen wird, sondern 
zulassige Generalisierung (,,Alle Italiener essen sich, Teil der Nation zu sein. niehi Auf- nur die daraus entstehenden Folgen.' 
Spagetti") und selbst wenn viele Leute ihren Zu- 
schreibungen entsprechen (,,Der Mensch ist dem 

taktl sondern das Ende des soxialisdsch% Ziel der hier angesprochenen Gruppen ist aber 

Menschen ein Wolf"), sind diese gesellschaftlich 
Teils der zunächst die Integration in die Mehrheitsgesell- 
den I<lassenkampf endgültig 'IJfden ef xhaf t  und wenn diese an den Regeln der Mehr- hergestellt. um die Lohnhöhe reduzierte. 

heitsgesellschaft scheitert, entsteht eine sich ab- 
Das alles ist etwas anderes als die Aussage, dass -Die Frauenbewegung forderte dfe Gleilchbe- grenzende Bewegung, die eine eigene Geseil- 
alle Fußballspieler Idioten sind, weil dies eben rechtigung der Frau als StaaabfiQerh h%- schaft aufmachen will, in der die eigene Gruppe 
ein bosartiger Schluss von einer sozialen Praxis deckte die tragende Rolle des we ib t iwn  die Mehrheitsgesellschaft stellt. 
auf die Denkbereitschaft eines Menschen ist, im Teils der Menschheit für jede Gesellschaft. 
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'I wasn't born  therelperhaps I die 
therelthere's no  place le f t  t o  go: 
San Francisco' 

Da es in  diesem Text um Identitätspolitik als 
Mittel der Befreiung geht, taucht im folgenden 
die ~dentitätspolitik der 'Unterdrücket' nur ne- 
gativ auf: Sie ist das, wovon sich diejenigen, die 
nicht als vollwertige Rechtssubjekte anerkannt 
werdenhivurden, abgrenzen und absetzen mus- 
sten, wenn sie grundsätzlich an den Zustände.n,. 
die solche Identitätszuschreibungen hervorhrin- 
gen, etwas ändern wollten. 

Das ist etwas, was mi t  der bloßen Einsicht nicht 
getan ist. Auch die Erkenntnis, dass es sich um 
eine gesellschaftliche Surtierung handelt, be- 
endet nicht notwendig die Internalisierung der 
Zuschreibung: Die Unsicherheit des Arbeiters 
vor Behörden, die Bereitschaft auch den prü- 
gelnden Partner zu akzeptieren, weil ,,stand by 
your man1' ein schöner Lebenszweck ist, der 
Hass auf die eigene schwarze Haut, weil das 
weiße Schönheitsideal als sexy gilt (dafür g'ibt 
es die Hautbleichmittel!), die Angst, die Eltern 
durch das Coming Dut zu verlieren, die Präsenz ' 

der antisemitischen Vorurteile in den jüdischen 
Kulturen. 

Menschen messen sich an den Normen der 
weißen, heterosexuellen, bürgerlichen, gesun- 
den, männlichen Welt. Auch die Umkehrung 
dieser Normen heißt übrigens sich an ihnen ab- 
zuarbeiten. Dies geht bis in die Angste und Be- 
dürfnisse der Betroffenen (Menstruatiomblut,- 
Angst des Mannes penetriert zu werden, 
Schweiß + Schmutz, sexuelle Anziehung nach 
Hautfarbe). Notwendige Voraussetzung für eine 
vernünftige Praxis ist die richtige Kritik solcher ' 
Internalisierten Vorstellungen. Diese Internali- 
sierung tatsächlich vollständig zu überwinden 
ist unter den herrschenden Verhältnissen aber 
sehr unwahrscheinlich, nahezu unmöglich. 
Sowohl, weil viele dieser Vorstellungen mi t  der 
Ich-Konstitution so eng verknüpft sind, dass,ihre 
Traoszendierung ein ebenso schmerzhafter wie 
aufwendiger Prozess ist. Als auch, weil die ge- 
sellschaftliche Praxis, der man sich nicht ent- 
ziehen kann, diese Normen an alle Mitglieder - 
auch einer ,,Gegengesellschaft" - heranträgt. 
Denn diese Normen sind im Verhalten der an- 
deren Menschen präsent. 

Sie sind präsent in der Massenkultur, in den Le- 
bensberichten, -beichten und -konzepten der an- 
deren. Es ist die Erfahrung, dass von einem 
nicht die Rede ist, wenn von dem, was üblich ist, 
gesprochen wird; die Erfahrung ein nicht vorge- 
sehener Sonderfall zu sein. Es ist die perma- 
nente Verunsicherung durch die gesellschaft- 
liche Praxis der Herrschaft, die manchen sogar 
davon Abstand nehmen Iässt, mi t  seinem Ver- 
halten von den Normen abzuweichen - und es 
allen anderen zumindest erschwert, dies zu tun. 
Genau das ist es, was 'Communities' und Sub- 
kulturen so attraktiv macht: Sie sind Freiräume, 
in denen Menschen mi t  anderen Menschen, die 
nach gleichen oder ähnlichen Kriterien ausge- 
grenzt oder unterdrückt werden, zusammen die 
Erfahrung machen können: Du bist nicht allein. 

Eine Sache, die Linke als Linke genauso kennen: 
Die Erfahrung, dass man mi t  seinem abwei- 
chenden Verhalten/ Ansichten nicht allein da- 
steht, ist zwar nicht nobendig, aber hilfreich 
dafür, sich kritisch mi t  der bestehenden Gesell- 

%habt auseinander zu setzen: 7 einer heterosexyellen Lie- 
. W5'berrihigende Gefühl, nicht belei. Ni& zu' reden von 
bei dlen Fragen bei Adam und der positiven ~Besetzung 
Eva anfangeh zu müss der Essentlalisierung: 

;die $estätjgurig, dass es 
namal" b tw i  ,,voll in 
~r&j!~'ist, so t u  sein, W 

 an ist Sie ist auch 
,hüfrFich dafbr, der ei- 

weil ich so bin". 

Freiheit, Gleichheit, 

@ N o v a l i t ä t  ist bereits 
& ' Verabschiedung da- Jede Gruppe, die Gleich- 

berechtigung fordert, - 
wil l die vollwertige In- 
tegration in die Nation 

it der Vernunft als vollwertige Staats- 
biirgerIgnen und die An- 

AU& WIRJ übrigens ein Ar- - .  erkennung ihrer Mt- 
w t  nichf dadurch richtig, , glieder als gleichberkhtigte 
d a s  viele es glauben. '1.- Kmkurrenzsubjekte. Dabei scheint d.Le bCnper- 

,.liehe Gesellschaft den Betroffenen entgegenzu- 

'Don% you ne6d society? .'.'komrfie$, bktetsie doch Gleichheit vair dem Ge- 
-;- --  * sowie allaemeine Konkurrenz und lässt 2.0. 

> '~nddss  ist die eine Crux jeder ~ b ~ l g u n g s ~ u z , : ~ ~ h r ~  ehemalfgen Bundespräsident Rau den Ge- 
Iiti$dh. einer Politik die darauf &Zielt, eine; '. &js&af&kritiker Adorno zurechtbiegen, wenn 
~n*&ckte Gruppe dadurch zu -<izipiere% er ein& Welt,,in der man ohneAngst verschieden 
W a d e  i l r e  Mitglieder in ihrer kollektiven . seih kann, verspricht Auch wenn die Rechtferti- 
T m t ä t  M t # t i g t  und bestärkt: Die beste B@!- -- guken für die Unterdr-kung fallen gelassen 
*ng verschafft allemal die Integration in - . sQrk relativjert werden, ist i n  den Iden- 
die kit&en&' Mehi.heitsgesetlsc~, das, W s  - -,% tlwerr die Gewalt, die zu ihrer Herstdlung auf- 
tpi~t~ @tt die ,,Integration in den'lb@nstreamn ?:-. M a n &  y r d e ,  enthalten und je&&it abruf- 
WWW kanlite - außer natürlich-man griln*--$-i bar, elbstwenn sie sich nicht unmitftelbar als 
s e h r .  eine Mehrheitsgesellschaft. Oie Heraus- :;~,;+i&$,~~~lt, Terror oder Vernichtung äußert. 
biwbWg von Konteridentitäten pfl* deswegen: . ' b l  j h r  unpassenden Gelegenheit wirkl die fest- 
Wleltet zu werden von der A@ordewns) ':5i-g&llte Differenz hervorgeholt und gegen die 
soyuld zw 'anpasslerischen I d e n ~ ~ v e r ä n i i e ~  $,#&gesonderten angewandt Darum i$t die An- 
q . c i l s  iirrch zur Akzeptanz von Teilen der ei- - - -  -9as;sung an die bütqerliche Gesellschqft im Re- 
&hefi Gruppe, die dies bereits ~ 0 l l ~ o 9 e n  haben. gelfall kein Mittel für die eigene Emanzipation. 
Dch'kntapechend sind Vertreter .Commit , ,- ,,Kritik im Handgemengen bremen 
nityl tiaufig gmR darin, relbstkritis& die Anfor-' , www.junge-linke.de 
derrihgen der Altehrheitsgesellschafi als Voraus- - .  - .  
se-tzuqg für die Integration anzuerkennen. ,- . 

- G  +.puelien 
D@ zweite Cwx besteht in  der repremiven Ten- .., 
denn. der subkulturellen H o m o g e n ~ m o g .  An- - .  1. Unsere .KritikwO<Oide hi R ~ ' ~  Ignn 
dersausgbdrjickt: Auch abweichen& Verhalten U* hWyh-jW@-wn@-* dem 
kann e i n  Nbm werden, vom K[&je&ult  b d  - fh*wwm die Irn* an- 
den Autonomen bis zum Verratsvowrf  ki - 

daF nach'ewn. 
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sakn in der grofkm Mas&bb (Grqtwinter . 1) 

1 
fb Über dreitausend~ahre nach 
einer Katastrophe leben Men- 
schen auf der Erde in einer Ge- 
sellschaft, die sie auf die 
Ruinen der alten- Gesellschaft 
aufgebaut haben.lAn die Zeit 
vor dem ,,Großen Winter'' gibt 
es keine genauen Erinnerungen, 
nur vereinzelte Hinweise deuten 
auf menschgemachte Klima- 
veränderungen hin, die, die Ka- 

tastrophe Herbeiführten. Die Moralvorstellungm 
umfassen in dieer Welt auch eine unterschwellige 
Ablehnung des Einsatzes von Dampfkr* und 
Elektronik. Um eine drohenden, aus der Wahrneh- 

ein& im Wesentlichen aus Menschen bestehenden 
Computer, die ,,Große Maschine". Dabei baut sie 
skrupelos auf Versklavung upd ~achtekeiterung, 
um die ihrer Meinu~g nach gute Sache balisieren 
zu können. 

Das &i HobbitPresse erschienene Buch ist span- 
nend geschrieben und enthält viele versteckte Hin- 
w&e auf ökologische Probleme unserer Gesell- 
schaft. Leider ist Greatwinter 1 in meimn Augen 
eher eine Negativ-Utopie. Es werden keine Eman- 
zipationsprozesse beschrieben, sondern einzelne 
Unteriirückungsforrnen - 2.B. nach geseillschaftli- 
chem Stand - sind noch deutlicher ausgtpfigt als 
in-  unserer, heutigen mitteleuropäischen Gesell- . schaft - 

mung der Menschen verdrangten zwebn ,,Großen ' 7 
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